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Der deutſche Krieg. 


Wir ſlehen jetzt an der Schwelle des gro⸗ 


ßen geſchichtlichen Kampfes, der ſich vor unſern 
Wir ſind dazu beſtimmt, 


Augen aufrollen ſoll. 
einen deutſchen Krieg zu erleben, den wir nicht 
mehr für, möglich gehalten haben. 

Das deutſche Volk har ullrs gethan, was 
in feinen Kräften ſtand, die blutige Entſchei⸗ 
dung zu verhindern und eine andere friedliche 
Entwickelung hervorzurufen, wie ſie die Bildung 
unſerer Zeit gezienmt. Dies iſt uns nicht ge⸗ 
lungen, wir haben erfahren muͤſſen, daß wir no b 
nicht reif ſind. „Der Schlachtengott muß noch 
einmal ſeine eiſernen Wurfel ſchwingen“, ſagte 
Herr v. Bismarck im Jahre 1849 im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, als es ſich um Preußens An⸗ 
erkennung der deutſchen Reichsverfaſſung han⸗ 
delte, und hören wir auch jetzt wieder, nach— 
dem ſich gezeigt bat, daß die beiden deutſchen 
Großmächte ſich weder über die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Sache noch über die Bundesreſorm 
einigen können. 

Der Kampf, welchen Italien noch für 
feine Befreiung beſtehen mu, um eine ſelbſt— 
ſtändige Stellung gegen Oeſterreich zu gewin— 
nen, hat die Veranlaſſung zu dem Entſchluſſe 


des preußiſchen Miniſters gegeben, durch „Blut 


und Eiſen“ zu erringen, was ihm durch die 


Entwickelung der innern Verhältnifſe Preußens 


und die Förderung det deutſchen Einheits Be⸗ 
ſirebungen nicht gelingen konnte. Der altpreu⸗ 
Bilde Staat, welcher die neuen conftitwtionellen 
Formen, um die Macht des Köyigsthums zu 
träftigen, nicht zu vermindern, ſoll dazu beru- 
ten ſein,deine Unterordnung der deuiſchen Mits 
tel und Kleinſtaaten herbeizuführen, aus der 
eine Bundesreſorm nach dem entworfenen Plane 
erwachſen kann. 

Dieſem Einheitswerke 


widerſirebt aber 


Feuilleton. 
Vierzig Jahre. 


* von K. v. M. 


4. 
(Fortſetzung.) 

Sie iſt bewundernswürdig ſchön, Flavig, 
ſagie ich zu ihm, ohne auf feine Worte zu 
antworten. 

Ich gebe es zu, erwiederte er bazſch, aber 
das ändert nichts und ich habe nicht Luft. 
Wir werden es morgen {rben. 

Unſere Wobnung war nicht weit entfernt. 
Wir kehrten heim, und der Marcbeſe fragte, 
indem er ſich auf ein Sepha warf: 

Sie finden ſie ſchön? 

Gewiß, antwortete ich. Welches Feuer 
der Augen, welche, Grazie der Bewegung! Ha⸗ 
den Sie grfebei mit welchem Auſtaud ſie die 
Treppe hinaufſlieg? 

Ja wohl! rief er aus, di⸗ſes Weib it 
eine Aſpaſia, die um feden Preis nobel 
erſcheinen will, welche Meinen Namen für 
erloschen hält lt, 

Wit wiſßen noch nicht, ſagte 10. „ob fie 
ihren Namen nn 3 Um 
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nicht nur Deflerreich, ſondern auch der größte 
Theil der Mittel⸗ und Kleinſtagten. Wit ſehen 
das Kaiſerreich in dieſem Augenblicke die zroß⸗ 
ten Auſtrengungen machen, eine Bundesarmee 
gegen Preußen auf die Beine zu bringen. Es 
hal ſeine aus Polſtein verdrängten Truppen 
nach Heſſen⸗Darmſtadt dirigirt, um fie zum 
Kern der zu bildenden Erekutionsarmcee zu ma⸗ 
chen, welche Schleswig ⸗Holſtein ebenſo von der 
preußiſchen Herrſchaft befreien ſoll, wie es durch 
Oeſterreich und Preußen von der däniſchen er⸗ 
loͤſt wurde. 


Die Stellang, welche Preußen in den Elb⸗ 
herzogthümern gewonnen hat, iſt ſtark genug, 
ſie behauptet werden kann und unſer 
Staat darf ſich wohl auch ſo die Kraſt zur 
trauen, durch ein eniſchiedents Auftreten gegen 
die Anhänger Oeſterreichs, deren Vorhaben 
zu verhindern, indem er ihnen theils den Wet 
nach Schleswig ⸗Holſtein verlegt, theils durch 
die Berufung der Landesvertretung beider Here 
zogthümer zeigt, daß ſie von Preußens Ober⸗ 
leitung mebr zu erwarten haben, als von der 
Oeſterceichs und ſeines Schützlings. 


Trotzdem können wir aber nicht freudig, 
ſondern mit düftern Blicken auf dieſen Streit 
im Herzen von Deutſchland ſehen. Es wäre 
traurig, wenn es auch dort zum Kampfe käme, 
denn durch ihn würde ein wirklicher „Bruders 
krieg“ hervorgerufen, und Preußen könnte durch 
ihn fo bedrobt werden, daß es gendihigt wäre, 
die Hülſe Frankreichs anzurufen. Darin könn⸗ 
ten wir aber nur ein Nationalunglüik ſehen, 
da der franzöſiſche Cäſar dieſe Hülfe nur um 
den Preis einer Gebietsabtretung feiften würde, 
und gegen eine ſolche ſich die Bevölferung 
Süddeutſchlands in furchtbarem Zorn erbeben 
würde. Welch ein furchtbarer Zündſtoff zu 
einem großen nationalen Kriege, „Der Deutſch⸗ 


Ich möchte darauf weiten. 

Vielleicht giebt cd, noch eine andere Fa ⸗ | 
milie, welche das Recht hal, dieſes Wappen 
zu füsten, 

Ich kenne die 
genau! 

Nun gut, ſagte ich, ich werde die Wahr- 
heit erfahren, 

Ich giug aus und wendete mich gegen das 
Haus der Unbekannten. 

Wer iſt die Dame, die hier wohnte fragte 
ich Jemand in der Eıraße. 

Die Kemieſſe Dalfi. 

In ditſent Augenblicke kam auch Flavio 
mir nach und ich konnte meine Erſahrüng nicht 
veiſchweigen. 

Welt ich es geſagt habe! rief et aus. 
Ich wußte dies ganz wohl. Und wendeſe 
et ſich an denſelden Menſchen, 
tathet? 

Ich glaube ni ht, fi iſt Wümme: 0 

Wittwe, von wem? ur 

Des Baron Roßla, tines der reichſten 
Adeligen der A ie wahrſchein⸗ 
lich zieht fie 18 vor, 1. a namen zu 
führen. 9 1 * . ente dein 
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land vollends zerllüften mußte, * in Nef 


Mißverhängntß?! 
Wir hören zwar Louis Napoleon Net 
verſichern, daß er in dem nahenden Kampfe 


neutral bleiben werde, aber unter der Bedi 
gung, daß die ſtreitenden Machte ſich nicht ohr 
Ftänkreicks Zu Mmmung über den Frieden ver. 
einigen. Darin liegt Thon elne indirekte Be⸗ 
theiligung am Kriege. Es heißt ſerner in dem 
Schreiben Kot Napoleons: Frankreich würde 
auf dem Congreſſe für die Abtretung Ber 
netiens an Italien gewirkt haben, da Oe⸗ 
ſterreich nach demſelben Prinzip, nach dem es 
für die Befreiung Schleswig Helens gegen 
Daͤnemark gekaͤmpft, Venetien freu geben müſſe, 
inn die Abhängigkeit Italiens zu vervollſtändi⸗ 
gen. Für Preußen wünſcht Louis Napoleon 
mehr Kräftigung im Norden, aber auch für 
Oeſterreich die Aufrechterhaltung feiner cine 
flußreichen Stellung in Deutſchland; den Mit⸗ 
tel⸗ und Kleinſtaaten gönnt er „eine en⸗ 
gere Vereinigung und eine ſtärkere Organſſi⸗ 
rung“. — Danach kann man annehmen, daß 
Lours Napoleon wohl in die Vereinigung 
Schleswig ⸗Hoiſteins mit Preußen willigen, aber 
dafür auch die Aufrechterhaltung des deutſchen 
Bundes nach einer Kräftigung der Mittelſtäa⸗ 
ten und einer Sicherung des alten Einfluſſes 
Oeſterreichs auf Deutſchland fordern wird. Das 
ſieht wir ein Plan zur Dreitbeilung Deuiſch⸗ 
lands aus, die agerdings Frankreichs Abſich ten 
am beſten entſprechen würde. Die deutſche Na⸗ 
tion mag vor einer ſolchen Vegünſtigung ihrer 
Einheit durch Theilung ihrer Kräfte unf der 
Hut ſein. 7 

Au eine Ausdehnung der Grenzen Frank- 
reichs ſoll nur gedacht werden, „wenn die Karte 
Europa's zum Vortheil einer Großmacht vr 
ändert würde.“ 

Damit kann nur Preußen gemeint sen 


Dazu muß man ein Recht haben. Ich 
kenne keine Couſine meines nr alle Zwei⸗ 
ge unseres Hauſes Mind krloſchen, bis auf nie. 

Er ging mit ichen Schriuren = das 
Daus fu. 

Wohin gehen Sie? | 

Ich will ſie aufſuchen. E 

Warten Sie bis morgen. 

Nicht eine Minute. 

Ich ging mit ihm. Ein Diener frogte 
uns um unſere Namen und ließ uns in einen 
eleganten Salon treten. Als fie Flavid's Na⸗ 
men nennen hörte, konnte die Komeſſe Dalfi 
eine Bewegung der Ueberraſchung ict wer⸗ 
bergen, ſie erhob ſich und ſchriu auf den Mat: 
cheſe zu; Flavio grüßte ſie ganz kun, und be⸗ 
ann, ohne ſich af fegen mit enpigem, 1 
Tone: " 


Madame, ich bin der Mutchrſe Flavio 
Dalfi, ich babe allein das Recht, dieſen Na⸗ 
men zu wagen und das Wappen meiner Fa⸗ 

milie zu füßren. Ich komme meine Werks 
derung L, Ich habe gehört, daß 
Sie dich Komieſſe Dalfi nonnen laſſen, ich habe 
mein Wappen an Ihrem Wagen gefchen und 
i l deshuld 1 und brech ligte 
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zunehmen, daß Me keine an 
Veranderung mit ſich bringt, als eine Verbeſſe⸗ 
zung der ſchlechten geographiſchen Lage Preu⸗ 
ßens bedingt; und ſie muß ale ein Ausdruck 
des allgemeinen Willens der Nation erſcheinen, 
damit weder Frankreich noch Rußland Luſt ver⸗ 
fpüren können, dagegen aufzutreten. Jede Zer⸗ 
klüftung der National⸗Intereſſen und jede Thei⸗ 
lung Deutſchlands würde dagegen die Begierde 
der beiden vergrößerungsfüchtigen Staaten rei⸗ 
zen und die Gefahr neuer Kriege gegen ſie 
heraufbeſchwören. 

Hoffen wir daher, daß von allen deutſchen 
Staaten, welche jetzt in den Sireit gezogen wer⸗ 
den, mit der erforderlichen Beſonnenheit ver⸗ 
ſahren werden wird! Mögen Preußen und 
Oeſterrrich jetzt den Kampf und die Suprematie 
in Deutſchland ausfechten, weil „fie ihn nicht 
friedlich zu ſchlichten wußten, möge aber auch 
das übrige Deutſchland ſich hüten, dieſen Krieg 
burch unnöthige Parteinahme zu erweitern! 

Es iſt wenigſtens ein Fortſchritt unſerer 


noch bemerkt wird, daß es eine ſclecht 


Zeit, daß die Kriege lokaliſirt werden, damit 


fie zu einer raſchen Entſcheidung gefuhrt wer⸗ 
den können. Wenn ein Staat einſieht, daß er 
dem Gegner nicht gewachſen iſt, iſt es feine 
Pflicht, ſo bald als möglich Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen. Mehrjährige Kriege vermögen die Indus 
ſtriellen Verhaltuiſſe unſerer Zeit nicht zu er— 
tragen. Die zumartende Stellung, welche die 
deulſchen Mittelſtaaten nach ihrer Waffnung 
angenommen haben, genügt vollkommen, die 
Rechie Deutſchlands gegen Angriffe zu ſchützen, 
und wenn Hd) dazu eine rege Vorbereitung zur 
Berufung eines deutſchen Parlamentes nach 
dem Wahlgeſetz der Reichsverfaſſung und unter 
der Anerkennung der Souveränetätsrechte der 
deutſchen Nation geſellt, ſo iſt der Weg gege⸗ 
den, auf welchem wir zu einer Beſchränkung 
der Eroberungspolitik und zu einer richtigen 
Neugeſtaltung des deutſchen Bundes gelangen 
können. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Juni. Der „Staatsanzeiger“ 
bringt im amtlichen Theile einen Aufruf, hin⸗ 
weiſend auf die Hinfälligkeit des bisherigen 
deutſchen Bundes, welcher durch den Beſchluß 


vom 14. Juni zerriſſen ſei; nur die Grundlage 
des Bundes, die lebendige Nationaleinheit, ſei 


Judiskreuon, Sie um den Urſprung Ihrer 
Rechte zu fragen. 

Setzen Sie ſich, meine Herren, ſagte die 
Komteſſe mit völliger Ungezwungenheit zu uns, 
ich kann Ihnen dieſe Genugthuung nicht ver⸗ 
tagen. 

Sie trat an einen Sekretär von Roſen⸗ 
holz, nahm einige Papiere und einige Briefe 
daraus, legte fie neben ſich auf den Tiſch und 
begann: 

Ich geböre in der That nicht jener Fa⸗ 
milie an, deren letzter Erbe Sie ſind, wie 
ich wohl weiß. Ich heiße Lucilia Luccheſi. 
Meine Mutter war Ihrem Vater nahe befreun⸗ 
det, dem Marcheſe Saviniano Dalfi, der ſich 
mit vierzig Jahren todtete, ich weiß nicht wes⸗ 
dalb. Den Abend, bevor er ſeinen traurigen 
Eutſchluß zur Ausführung brachte, kam er zu 
meiner Mutter und ſagte zu ihr: Ich wün⸗ 
ſche, daß Ihre Tochter meinen Namen trage; 
unter dieſer Bedingung ſetze ich ihr fuüufhun⸗ 
vertaniend Franken aus. Ich wollte dieſes Le⸗ 
gat nicht in mein Teſtament fegen, um Ihnen 
richt eiwa Unannehmlichleiten zu bereiten, des⸗ 
halb nehmen Sie hier dieſe fünfhundert Noten 
zu tauſend Franks auf die franzöſiſche Bank. 
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Bun befbluffe vorgelegten preußiſchen Frie⸗ 
dniß Anteng hätten die 


nöb; egierungen 
abgelehnt. Die preußifchen Truppen kommen 
nicht als Feinde der Bevölkerung, mit deren 
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Regierungen, 
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„Urtiretern Prrußen die Geſchiche Deutſchlands 


zu berathen hofft. Möge das deuiſche Bolk 
Preußen vertrauend entgegen kommen. 

Der Aufruf ſoll von den Truppen bei der 
Grenzüberſchreitung den fremden Bevölkerungen 
mitgerheitt werden. — . 

Für die geſammte preußiſche Armee iſt mit 
dem 14. d. der Kriegszuſtand proklamirt 
worden, d. h. es greifen vom 14. ab für die 
Soldaten diejenigen Paragraphen der Kriegs: 
artikel nunmehr Plaz, welche ſich ſpeziell auf 
den Eintritt des Krieges beziehen. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſtebt für den Fall 
der Annahme des Mobilmachungsautrages dir 
Einberuſung der Cadres von 116 Bat. Land⸗ 
wehr zweiten Aufgebots, die aber meiſt durch 
Erſatz⸗Reſerven ausgefüllt werden ſollen, 
zu erwarten. Auch follen im Kriege Freikorpe 
als Streif⸗ und Partiſanenkorps aus Frei— 
willige gebildet werden. 

Der bisherige preußiſche Geſandte am 
Wiener Hofe, Baron v. Werther, iſt mit feis 
ner Familie am 15. fruͤh angekommen und be⸗ 
reits vom König empfangen worden. 

Die „B B. Z.“ bringt eine ſehr verklau⸗ 
ſulirte Notiz über Preußens Stellung zu Frank⸗ 
reich. Danach hätte Preußen mit Frankreich 
verhandelt; es wäre aber zu keinem Abſchlus 
gekommen, da Frankreich zu viel gefordert habe. 
Indeß ſei man ſich freundlich geſinnt, und es 
werde jchließlih eine Einigung zum Nachtheil 
Oeſterreichs zu Stande kommen. 

Tie Bundeoverfammlung am 14. d. be⸗ 
ſchloß mit 9 gegen 7 Stimmen die Mobilma⸗ 
chung des 7., 8., 9. und 10. Bundesarmeeckorps. 

Der preußiſche Geſandte erklärte: Er bes 
trachte den bisherigen Bundesvertrag als erlo— 
ſchen; er lege das Projekt zu einem neuen 
Bunde vor und erkläre feine Thätigkeit in der 
Verſammlung als beendet. Er verließ nach 
dieſer Erklärung alsbald den Saal. 

Das Präfidium wies auf den Art. 1 der 
Bundesverfaſſung hin und erklärte den Bund 
als einen unauflöslichen Verein; kein Mitglied 
deſſelben habe das Recht, aus demſelben aus⸗ 
zutreten. Auf die Einladung des Präſidiums 
ſchloß ſich die Bundesverſammlung einem feier⸗ 
lichen Proteſte an. 


| 
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Armeekorps 
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Durch den e befannt⸗ 

lich en Preußen das 7., 8., 9. und 10. 

Bundebarmerforpe mobil gemacht. Das 7. 

ird nun von Baiern dr Bit: 

von 78,000 Mann, das 8. Korps von Würt⸗ 

temberg, Baden und Darmſtadt 657,000 M.). 

das 9. Korps von Sachſen, a heſſen, Naflau 

und Luxemburg (48,800 M.) und das 10. 

Korps von Hannover, Meckleuburg, Braun- 

schweig, Oldenburg, den Hanſeſtädten (und 

Holſtein) in einer Stärke von 47,510 Mann 

geſtellt. Die Geſammtſtarke diefer 4 Korps 
beträgt demnach über 230,000 Mann. 


Die Majorität für den öſterreichiſchen An⸗ 
trag bilden folgende 9 Stimmen: Oeſterreich, 
Baiern, Sachſen, Württemberg, Haunover, 
Großherzogthum Heſſen, Kurheſſen, Naſſau und 
die 16. Kurie (Lichtenſtein, Reuß u. ſ. w.) Zu 
bemerken iſt jedoch, daß einzig und allein Würt⸗ 
temberg ganz wie Oeſterreich ſtimmte, während 
die ubrigen nur für die Modiliſirung ohne 
öſterreichiſche Motive und Ausſührungsanträge 
votirten. In der 13. Kurie Naſſau » Braune 
ſchweig ſtimmte Braunſchweig gegen den oſter⸗ 
reichiſchen Amrag. Die 16. Kurie war nicht 
vollſtandig inſtruirt, glaubte aber doch für 
Oeſterreich ſtimmen zu durfen. Die gegen Deo 
ſterreich ſtimmende Minorität beſtand neben 
Preußen aus 6 Stimmen: Sachſen-Weimar 
und die Thuringſchen Herzogtbhümer (außer 
Meiningen), Oldenburg- Anhalt Schwarzenburg, 
Mecklenburg, die freien Stadte (außer Frank⸗ 
furt), Luxemburg und Baden, welches für Ver⸗ 
weiſung aun einen Ausſchuß ſliimmte. Preutzen 
gab gar keine Stimme ab, da es die ganze 
Verhandlung für bundeswidrig erklarit. Zur 
Ausfuhrung des heutigen Bundevbrſchiuſſes fin- 


det bereits Sitzung der Militärkommiſſton ſtatt, 


aus welcher Preußen ebenfalls ſchen ousgeſchie⸗ 
den iſt. Für den 17. d. M. iſt hier in Frank- 
fint eine Miniſterkonferenz der Vundesgenoſſen 
Oeſterreichs angeſagr. Es ſoll ein Antrag bes 
rathen werden, welcher bezweckt, die Rückgabe 
Holſteins unter die Verwaltung des Bundes 
durchzuſetzen, event. im Wege der Offenſive ge⸗ 
gen Preußen. 


Die orfizidie „N. A. 3“ ſieht ſich durch 
den Austritt Preußens aus der Bundesver— 
ſammlung bereits in die Lage verſelzt, eine an⸗ 
dere Eintheilung ihres Blattes zu treffen. Die 
Rubrik „ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten“ 
fällt weg und die Berichte aus den Elbher⸗ 
zogthümern werden ſchon unter „Preußen“ us 
ſammengeſſellt, und aus Deutſchland eine Trias 
geſchaffen, indem unter der Rubrik „Mittels 
europäiſche Staatengruppe“ die Na hrichten aus 


Dazu noch dieſen Brief in welchem ich erkläre, 
daß es mein ausdrücklicher Wille iſt, daß Lu⸗ 
cilia ſich von jetzt ab Rucılia Dalft nenne. 
Wenn jemals, obwohl ich es nicht glaube, 
mein Sohn von Ihrer Exiſtenz erfahren ſollte, 
ſo zeigen Sie ihm dieſen Brief und ei wird 
meinen Willen achten. Meine Mutter war 
uͤberraſcht und hielt ihn für irrſinnig und 
fragte ihn, ob er wohl daran denke, bald zu 
ſterben! Ich war damals kaum ſieben Jahre alt, 
abet ich erinnere mich noch genau ſeines Ge⸗ 
ſichtes, während er ſprach: Wer weiß? Wir 
ſind alle in Gottes Hand! — Meine Mutter 
war nicht vermögend, fie nahm das generöſe 
Geſcheunk an. Am nächſten Tage erſchoß ſich 
Ihr Vater. Ich wurde ſodann in der kleinen 
Stadt Karrara erzogen, wo wir damals wohn: 
ten. Sie wurden in Brestia geboren, wo Ihr 
Vater ſeine Güter hatte. Ich hörte niemals 
mehr von Ihnen. Im Jahre 1852 heirathete 
ich mit zwanzig Jahren den Baron Roſta v. 
Verona, und als ich Witwe geworden war, 
nahm ich, dem Wunſche Ihres Voters gemäß, 
wieder ſeinen Namen an, drei Jahre nach mei⸗ 
ner Berheirathung. Das ift meine Geſchichte. 
Meine Mutter iſt feither geſtorben, und jetzt 


bin ich bereit, Ihnen, mein Herr, ſobald Sie 
es wunſchen, die fuͤnſhunderttauſend Franken 
zurück zu zahlen, die ich der Großmuth Ihres 
Vaters verdanke. 

Als ſie geendet hatte, überreichte ſie den 
Brief des Marcheſe Saviniano und auch an⸗ 
dere darauf begüglichen Papiere. Flavio ver 
neigte ſich. 

Madame, ſprach er, es if gut. Sic ha⸗ 
ben Ihre Rechte klar bewieſen, und ich werde 
ſie ſtets achten. Es wäre eine Gemeinheit, 
Ihr Anerbieten anzunehmen. Was man gege⸗ 
ben hat, nimmt man nicht zurück, was der Va⸗ 
ter that, muß der Sohn beſtärigen. Behalten 
Sie dieſe Summe, ich bedarf ihrer nicht, ich 
bin reich genug und mein Vater that Recht, 
dieſes Geld für ... die Tochter feiner Freun⸗ 
tin zu beſtimmen. 

Lucilia wollte ſprechen, aber die Wurde 
und Feſtigkeit Flavio's verſagte ihr das Wort. 
Wir empfahlen uns. . 4 

Nun! fagte der Marcheſe zu mir, als wir 

anz allein waren, bin ich nicht hinreichend 

ungluͤcklich? f 
Warum? * 3 
Ach, mein Freund, rief er aus, Sie ha⸗ 


ne ® 


no 
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den tehewaligen deulſchen Bundesſtaaten“ mit⸗ 
gethellt werden ſollen. 
Wie die „B. B.⸗Ztg.“ hört, wird der am 
14. d. in Frankfurt geſaßte verhaͤng nißvolle 
Beſchluß wabrſcheinlich die Folge in Preußen 
haben, daß das ganze 2. Aufgebot der Lands 
wehr einberufen wird. 

Eine eventuelle militäriſche Aktion gegen 
Sachſen, Kurheſſen und Hannover zerreißt die 
Bande des Zollvereins mehr oder minder un⸗ 
mittelbar. Es dürfte deshalb von Intereſſe 
fein, beſonders zu bemerken, daß hier der ber 
ſtimmte Beſchluß gefahr it, ſelbſt in dem Falle 
eines Krirges dem Handel zwiſchen den ſtrei⸗ 
tenden Landern, iniorern fie zum Zollverein ge: 
bören, abſolut kein Hindernitz enigegenzuſtellen, 
ein Beſchluß, der freilich ſchon deshalb zur 
Nothwendigkeit geworden iſt, weil ſämmtliche 
Grenzzollamter zwiſchen den Zollvereinsſtaaten 
zu exiſtiren aufgehört baben. 

Ueber den Inhalt des preußiſch - ilalieni⸗ 
ſchen Vertraged wird den „Hamb Nachr.“ aus 
Paris vom 13. Juni telegraphirt: Die beiden 
Staaten haben ſich verpflichtet, 36 Stunden, 
nachdem von der einen oder anderen Seite der 
Krieg croͤffuet ſei, auch ihrerſeits die Feindſe⸗ 
ligkeiten zu beginnen. 

Dresden, 15. Juni. Eben hat ein Kon⸗ 
feil ſtattgeſunden, nach welchem der preußiſche 
Geſaudte vom Könige empfangen worden iſt. 
Das preußiſche Ultimatum: Neutralität, Ver: 
ſetzung der Armee auf Friedensſuß und baldige 
Einberufung des Parlaments zur Gründung 
einer neuen Bundesvesfaſſung, iſt ſicherem Ver: 
nehmen nach abgelehnt. 

Dresden, 16. Juni. Ein Extrablatt des 
amtlichen „Dresdener Journals“ veroffentlicht 
die geſtern übergebene preußiſche Sommations⸗ 
Depeſche und die ſächſiſche Antwort, darauf, ſo 
wie eine Proklamation den Königs an die Treue 
des ſächſiſchen Volks. 

Das „Dresdener Journal“ fügt hinzu, 
daß der preußiſche Geſandte Abends eine ſörm- 
liche Kriegserklarung übergab; die preußiſchen 
Truppen feien in der vorigen Nacht dei Strehla 
in Sachſen eingerückt. Der König mit dem 
Miniſter v. Beuſt und dem Kriegsminiſter find 
Morgens zur Armee abgereiſt. 

Frankfurt g. M., 15. Juni, Notar Tho⸗ 
mas notifizirte im Auftrage der preußiſchen Re⸗ 
gierung dem Hauſe Rothſchild, daß die bei 
dieſem Bankhauſe deponirten Bundesgelder ohne 
Bewilligung Preußens nicht verausgabt Were 
den dürften. 

Hannover, 15. Juni. Der preußiſche 
Friedens- und Bündnißvorichl ig if vom Kö⸗ 
nige abgelehnt, die Grundzüge eines engeren 


ben es nicht beachtet, wie ſchön fie iſt: Welcher 
Zauber der Stimme! Welche glühenden und 
doch ſo züchtigen Augen! Ich bin meinem 
Ideal begegnet. 

Ich ſah ihn mit einer Ueberraſchung an, 
die ihm nicht entgehen konnte. 

Aber, fprab ich — 

Schweigen Sie! Ich habe es ſo gut, wie 
Sie bedacht. Mein Geſchick verfolgt mich. 
Lucilia iſt N 

Wer weiß es, unterbrach ich ihn, noch iſt 
nichts gewiß 

Mein Freund, ſprach Flavio mit tieſem 
Schmerz. Lucilia iſt meine Schweſter. Es iſt 
klar wie der Tag. Und jetzt muß ich um fo 
ſicherer ſterden. Meine Liede iſt ein Verbre⸗ 
chen, ich muß mich für meine Leidenſchaft 
firafen. 


5. 

So erſchwerte dieſe plötzliche Leidenſchaft, 
welche meinen unglücklichen Freund vielleicht 
hätte retten können, wenn nicht die ſeltſamſle 
Verwicklung der Umfände ſich dazwiſchen ge⸗ 
worfen hätte, nur noch die Situation, und 
duech einen Zufall des Schickſalee begegnete 
Flavio, der blaſirte, lebensmude, jenem Weib, 
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Bundes, namentlich wegen der Anforderungen 
in Beziehung auf die miliräriſche Organiſation 
und die Fiottenfrage entſchieden verworfen. Es 
findet eine Contentration der hannoverſchen 
Truppen im Süden ſtatt; man hofft auf öſter⸗ 
reichiſche Uuterſtützung. Die Eiſenbahn nach 
Hamburg ſoll an vielen Stellen zerſtört fein. 

Weimar, 15. Juni. Aus guter Qurlle 
verlautet, daß das Berliner Kabinet bei eini⸗ 
gen Regierungen, welche geſtern für die Mo⸗ 
biliiitung gegen Preußen geſtimmt, noch einen 
letzten Verſuch gemacht habe, der auf dem 
Boden des Reſormprojektes und der Parla- 
mentsberufſung ſteht. Man nennt darunter 
pannover und Sachſen. 


Italien. 


„Wann geht es los?“ iſt ſeit Garibaldi's 
Eintreffen die allgemeine Tagesſrage. „Wenn 
in Deutſchland die Sache zum Schlagen kommt,“ 
iſt die gewöhnliche Antwort, ſeit General Ga⸗ 
vene aus Berlin zurück iſt. Es wird kein 
leichtes Stück Arbeit werden. In Venetien 
ſind die Oeſterreicher wie in Pola bis an die 
Zähne bewaffnet; man wußte: „Einſt wird 
kommen der Tag!“. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die preußiſche Regie- 
rung hatte, wie wir zur Zeit berichtet baben, 
in Betreff der Militärpflicht Ausgewanderter 
den vereinigten Staaten vorgeſchlagen, daß 1) 
Preußen, bie vor dem 17. Lebensjahre ausge⸗ 


2d ram bil 4 ' 

— Wir net men Beranlaffung unſere Lr⸗ 
ſer auf den Inbalt des 8 86 des Strafgeſetzes 
auſmerkſam zu machen. Derſelbe lautet: „Wer 
eine Wuhlſtimme kauft oder verkauft, wird 
mit Gefängniß von drei Monaten bis zu zwei 
Jahren beſtraft; auch kann gegen denſelden auf 
Unterfagung der Ausubung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden.“ — Der Preis 
bei einem derartigen Geſchäfte braucht nicht 
immer in einer beſtimmten Geldſumme zu be⸗ 
ſtehen. Die Bezahlung kann auch in Zuwen⸗ 
dung beſtimmter Bortheile oder Abwendung 
etwaiger Nachtheile beflehen. Obſchon wir obi⸗ 
gen Paragraphen in Erinnerung bringen, 16 
liegt uns doch der Gedanke fern, daß unſere 
Leſer und Parteigenoffen ſich ein Vergehen ger 
gen jene ſtrafrechtliche Beſtimmung zu Schulden 
kommen laſſen lönnten. Aber fie ſollen es 
auch nicht dulden, daß ihre Wahlfreiheit irgend⸗ 
wie angetaſtet werde, vielmehr derartige Ver⸗ 
ſuche, gleichviel von welcher Seite fie kommen 
mögen, konſtatiren und in die Oeffentlichkeit 
bringen. Der König, welcher über den Par⸗ 
teien ſteht, will durch die bevorſtehenden Wah⸗ 
len den ungetrübten Ausdruck der Volksſtim⸗ 
mung kennen lernen, daher auch keine illegale 
Beeinfluſſung der Wahlen und illegales An⸗ 
werben von Stimmen. Fur heute genüge dieſe 
Andeutung. 

— Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
iſt der Tag der Urwahl einem Sonntage gleich 
und dürfen an deihfelben gerichtliche Termine 
nicht abgehalten werden. 

Poſen, 15. Juni. Die aus der „Berk. 


wandert und in den vereinigten Staaten na- Börſ.⸗3tg.“ aufgenommene Mittheilung von 


turaliſirt worden wären, ganz und gar von 
fpäterer Belaſtung mit der Militärpflicht frei 
ſein ſollten, und 2) alle, die nach Vollendung 
des 17. Lebensjahres ausgewandert wären, 
nach zehnjährigem Aufenthalte in den vereinigt. 
Staaten. Dieſer Vorſchlag wurde bekanntlich von 
der Regierung in Warhington abgelehnt. Preu⸗ 
ßen hat nunmehr einen zweiten proponirt, der 
dahin geht, daß alle ohne Konſens der Regie- 
rung ausgewanderten Preußen ſchon nach ſie⸗ 
beujaährigem Aufenthalte in den vereinigten 
Staaten frei ſein ſollen, d. h. daß ſie alsdann 
als Amerikaner ſollen zurückkehren dürfen, ohne 
nachträglich zur Erfüllung ihrer Militärpflicht 
angehalten zu werden. Auf eigentlich Fahnen⸗ 
flüchtige würde natürlich dieſe Beſlimmung 
keine Anwendung finden. Da der Einwande⸗ 
rer ohnehin fünf Jahre wohnen muß, che er 
naturaliſirt werden kann, ſo würde er mithin 
als Buͤrger nur zwei Jahre lang ſich einer 
Beſuchs⸗ oder Berufsteiſe nach Preußen ent⸗ 
balten muͤſſen. 


das ihn hätte, an das Leben feſſeln können, 
aber da öffnete ſich zwiſchen beiden eine un⸗ 
überſchreitbare Kluft. Ich ſab Flavio geopfert; 
dieſer letzte Tropfen von Bitterkeit machte den 
Becher überfließen, und der Schmerz unterſtützt 
von der Schwärmeren, muste ihn unzweifelhaft 
zum Selbſtmorde führen. 

Ich ſah die Comteſſe Dalfi mehre Male 
allein wieder, und doch war es mir unmoglich, 
ſie um das Gehtimniß ihrer Geburt zu fragen, 
ich gab mir Mühe zu entdecken, was ſie ſelbſt 
darüber dachte. Bald war ich aus verſchiede⸗ 
nen Aeußerungen, die fie machte, überzeugt, 
daß fie über ihren Urſprung keinen Zweifel 
hege und ſich für die Tocher des Graien Sa⸗ 
viniano halte. Sie merkte es ganz wohl, daß 
ich irgend eine beſlimmte Verſicherung von iht 
zu bekommen wünſchte, und ſchien ſich den Scherz 
zu machen, meine Neugierde fortwährend zu 
enttäuſchen. 

Sie war eine Dame, die mehr als hin⸗ 
länglich Geiſt und Gemüth batte und es des⸗ 
halb ſehr wohl verſtand, gewiſſe Geſpräche ab⸗ 
zukürzen oder ganz zu vermeiden, je nach ih⸗ 
rem Wunſche; ich wagte dann nicht Stand zu hal⸗ 
ten und ihret ſehr eniſchiedenen Laune zu trotzen. 


einen Transport öſterreichiſcher Gefangener nach 
der hieſigen Feſtung beruht auf einem Irrthum. 
Bis jetzt ſind leine oͤſterreichiſchen Deferteure 
hier angekommen. 

In dem Wahlerlaß des Erzbiſchofs von 
Poſen heißt es: „Wahrend ich es fur meine 
Aufgabe halte, jedem völlige Stimmjfreiheit zu 
laſſen, kann ich zugleich meinem Klerus nicht 
vorenthalten, daß ich die frübere Betheiligung 
an der Politik fur eine ſehr gefährliche, ſchäd⸗ 
liche Sache halte, d. b. ich widerſetze mich der 
Abſtimmung der Geiſtlichen nicht, wünſche aber 
dringend, daß ſie ſelbſt nicht als Candidaten 
auftreten und ein Abgeordnetenmandat, ſollte 
es ſelbſt ohne ihr Zuthun auf je fallen, durch⸗ 
aus zurück veifen. Was aber andere Betheili— 
gung an der Politik betriſſt, die durch die Lands 
geſetze nicht geboten iſt, wie die Mitgliedſchaft 
von Komitees, Verſammlungen, ſelbſt wenn ſie 
den wahlen vorhergehen, in denen lobend oder 
tadelnd über verſchiedene Kandidaten diskutirt 
wird, ſo zieht eine derartige Betheiligung gro⸗ 


Beinahe länger als einen Monat manöv⸗ 
rirte ich auf dieſe Art ohne ein Reſultat zu 
erzweden, ohne ihr Geheimniß zu erfahren; 
indeß hatte ich durch das öſtere Sehen ihre 
Freundſchaft gewonnen, und ich ſchenkte ihr die 
meine. Ich war viel zu niedergeſchlagen, um 
an Liebe zu denken. 

Meine Augſt wurde immer lebhafter; die 
Zeit rückte heran, wir waren bereits im Tas 
nuar 1861. Flavio ſchien von Zeit zu Zeit 
ſehr aufgeregt, dann wieder niedergedrückt, er 
ſprach niemals von Lucilia, aber ich erkannte 
wohl, daß er ftets an fie dachte, und zwar mit 
duͤſterer Verzweiflung; er ſchlug mir niemals 
vor, mich zu ihr zu begleiten und that ſogar, 
als würde er meine Beſuche nicht bemerken. 
Aber die Art und Weiſe, wie er mich nach 
meiner Rückkehr betrachtete, ſagte mir, daß er 


es wohl wußte, daß ich von ihr komme. 


Am Neufahrstage beſchränkte er ſich darauf, 
ihr eine Karte zu chicken. Am 5. Januar 
trat er früh in mein Zimmer und ſproch: 

Naoch zwanzig Tage des Juwarteus, dann 
bin ich das Leben los. In 
FForiſetzung folgt.) L 


ben und empfindlichen moraliſchen Schaden nach 
ſich, wie ſo vleljabrige Erſahrung unzweiſelhaft 
dargethan hat, und darum kraft der Gewalt, 
die es Gott geſallen hat mir anzuvertrautu, 
etmahne ich meinen Klerus lebhaft, ſich deſſſen 
ganz zu enthallen. u girpmihl® 1 
Die Ausſuhr von Getreide und Hülſen⸗ 
fruchten, von Backwerk, von Rind⸗ und Schaf⸗ 
vleh über die Grenze von det Weichſel bei 
Thorn (dieſe eingeſchloſſen) bis zur Grenze 
gegen! das Königteich Sachſen bei Seidenberg, 
eff verboten. 


. BEST ah —— 
Haus: und Landwirthſchaftliches. 

„ [Getheerte Dreſchdielen.] Durch Theer 
wird neuern Erfabrungen gemäß die Haltbar⸗ 
keit einer Dreſchdiele bedeutend erhöht. — Der 
bis zum Sieden erhitzte Theer wird auf der frü⸗ 
ber sorgfältig eingepflaſterten Scheundiele ab⸗ 
ſatzweiſe ſo raſch als möglich ausgegoſſen und 
mit einer Mauerkelle ſo gleichmäßig als mög: 
lich vertheilt. 

— [Mliitel gegen Kornwürmer.] Zur 
Vertreibung des Kornwurmes kommt jetzt ein 
einfaches Mittel in Aufnahme. Einige Wer⸗ 
muthzweige, in den Geireidehaufen geſteckt, jol⸗ 
len den Speicher völlig rein halten. Erfahren 
wird man bald, ob dieſes Mittel auch praktiſch 


ö Oeffentliche 
Sadtverordneten = Verſammlung 
Dienſtag, den 29. Juni 1866, 
Abends 3 Ubr. 
Es ſoll verhandelt werden: 

1. Die Vorlage des Magiſtrats wegen 
Ausſchreibung neuer Kämmereibeitrage Bebufs 
Aufbringung des von der Stadt beizuſteuernden 
Tbeils zu den in Folge der Mobilmachung ges 
ſteigerten Kreisfommumalbeiträge. 4 
2. Das Geſuch des Lehrer Herrn Wend⸗ 
land wegen Vermieihung eines Wohnzimmers 
im Gymnaſialgebäude. 

3. Desgleichen des Lehrer Herrn Stolpe 
wegen Einrichtung eines Wohnzimmers in dem 
evangeliſchen Elementarſchulgebaude. 
4. Eu Unterſtützungsgeſuch. 

Inowraclaw, den 14. Juni 1866. 

Keſiler. Borfigeuder, 


Statt jeder beſondern Meittbeitun g. 
Die heute Nachts erfolgte glückliche Ent. 
bindung meiner lieben Frau von einem kräf— 

Itigen Kuaben, zeigt hiermit Verwandten 
und Bekannten an. 


Inowratlaw, den 15. Juni 1866. 


iſt, darum möchten zahlreiche Verſuche darüber 
angeſtellt werden. 9 1 

— UUeder das Beſchneiden und 
Köpfen der Weiden] ſind die Anſichten hin⸗ 
ſichtlich der hierzu geeignetſten Zeit verſchieden. 
Einige balten den Frübling, andere die Zeit 
von Johanni bis zum Auguſt für zweckmäßig. 
Die Mehrzahl iſt mit uns für letztere Zeit. 

— [Als Abführungs mittel bei den 

Thieren] empfiehlt ein Herr K. in Lüdz das 
Ricinusöl, das in jeder Apotheke ſpoltbillig zu 
haben iſt. 


Vermiſchtes. 


Wieder wahl. 


Jetzo ſoll'n wir wieder wählen, 
Wahlen wieder tine Zahl 

Von des Volks getreuen Seelen, 

Ach, es iſt ſchon wieder Wahl! 
Wiederwahl! Wiederwahl! 


Auf der Welt iſt Alles eitel! 

Macht Euch deshalb keine Qual, 

Feſt den Knopf nur auf dem Beutel, 

Die Parol' ſei wieder Mal: 

Wiederwahl! Wiederwahl! 
(Aus dem Beiblatt zur Tribune.) 


MAu zeigen. 
Die Tanzſtunden des erſten 
Curſus finden 
von 6 bis 8 Ubr Abends 
und für den zweiten Curſus 
von 8 bis 10 Uhr Abends 
Cornelius Szozepans ki. 
Balleimeiſter. 


Friſchen 
Stoppelrüben Saamen 
empfehlen billtait 

H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg. 
n n e 
Matjes⸗ Heringe 


empfingen und empfehlen 
M. meumann Soehne. 


12. Dachſteinlatten 4 
offerirt zu 8 „ pro Schock 
Adolph J. Schmul, 
Bromberg. 


A 8 
— 
Le 


7 
Tr. 


Guten, trockenen Torf, 


108 | Kubikfuß à 1 Thl. 


7 Sgr. 6 Pf. ad 
Lojewo verkauft. ö 


5 ea. 97 
N r L. Warszawski, in Inowraclaw- 


Wir beabsichtigen unser 


NMANUFAC TUR WAAREN. LAGER 


bedeutend zu verkleinern, und haben die Preise sämmflicher wol lener, baum- 
wollener und leinener Artikel sehr herabgesetzt, Indem wir ein 


geehrtes Publikum hiervon in Kenntniss setzen, bitten wir um geneigten Zuspruch. 


Martin Michalski & Comp. 


läne, wie Wollſackleinen, Rapps⸗ 

einen und jede Sorte Getreideſäcke 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 
in Juowraclaw. J. 
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Mittwoch, 


Ale im Kaufmann v, ‚Goscicki'fchen G. ſchaftsl ola 


genſtände meiflbietend W N a TDe 
Inowraclaw, den -18. Juni 1866. 


in ingwraclaw. 


na wantuchy, plötno do rzepikü jakotez 
wszystkie gatunki miechow do Zbosa pole 
ca po bardzo tanich cenach. 


Gottschalks WWe. W Inowroclawiu. 


An k ti o n. 
am 20. d. Mts. Vormittags von 11 Uhr ab, 


le hicrſelbſt diverſe Möbel und andere 
l 0 ent de dia 


1 Gen . Min Er “a mein 
dt kept, de a 
* als Anktious-Kommiſſasc. 
19 i D mm 


197% an 


dotowe wantuchy, plany 1 plötno:| 


Ferfigt Wollſäcke und Hoppe 


bes und Betlag don Hermann Gugel in Wentacha 
3) um vu 9 
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— Eine Berliner Obſtfrau Jag auf dem 
Todienbette und ſchied ſehr ungern von dieſer 
Welt, wo ſie viele Früchte an den Mann P 
bracht hatte. Ihr (Shejpond ſtand chras in 
Nebel gehüllt neben iht und tröſtete fie mit deu 
Wotten: „Itäme Dir nicht darüber, det de ſter⸗ 
ben muß: det findet ſich Allens, un et wird 
ſchonſt jehen! Seh' mal, eenmal müſſen wir 
alle in unſeren Leben ſterben!“ — „Schafs⸗ 
kopf!“ lispelte die Kraftloſe und nichteie ib 
mit Mühe ein wenig empor, „det is ja eben! 
J, wenn man zehn oder zwolf Mal ſterben müßte, 
dann würd ick mir aus det eene Mal niſcht 
machen. 

— Der verſtorbene Friedrich Gleich, The: 
aterdirector, Buchhandlex und Literat, kam einſt 
auf der Reiſt in das Polizeibüreau eines klei⸗ 
nen Stlädchens, um ſich den Paß verabfolgen 
zu laſſen. — „Wie heißen Sie?“ fuhr ihn der 
dicke Secrttär an. — „Gleich.“ — „Nun al⸗ 
ſo?“ — „Gleich, Gleich.“ — „Aber fo ma- 
chen ſie doch, zum Donnerwetter!“ — „ja doch, 
Gleich!“ — „Wie ſie heißen will ich wiſſen!“ 
— „Gleich!“ — „Herr, machen Sie, daß Sie 
fort lommen!“ — „Gleich,“ erwiderte Gleich 
trocken und verſchwand. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Bllreau-Gehilfe, 
der länger denn 8 Jahren, bei Juflige und 
Verwaltungs-Behörden ſelbſtſtändig gearbeitet, 
ſucht vom 1. Juli oder 15. deſſ. Mis. Beſckäf⸗ 
tigung. Offerten find unter Chiffre A. A. 140 
an die Exp. d. Bl. zu richten. 


Fri ſche 
Matjes⸗ Heringe 


M. Roſenberg. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Eine Tochter, Den. M. Dobrzynſki. — 
Ein Sohn, Hru. J. Schmul. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 16. Juni. 
Man notirt für 
Weizen; gefunden 126— 130pf. 50 bis 54 Tbl. 
feinfte, ſchwere Sorten über Notiz, acht 
Roggen: 120—124rf. 30 bis 33 Tal. 
Erbſen: Futter. 35—37 Thl. 
Gerſte: große 30 — 82 Thl. 
Hafer; 23 Thl. per 1250 Pfd. 
Kartoffeln 10-13 Sgr. 


| empfing und empfiehlt 


Bromberg 16. Juni. 

Weizen: ganz gejunder 65,60 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſeuer 122 
127 pf. 36—40 Tol ſtark ausgewachſcukr 32— 85 Th. 

Roggen 35 —36 Thl. - 

Erbſen Futter 38 — 40 Thl. Kocherbſen 45—47 Tl 
Gr.-Gerſte 30 — 35 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus 14 Thlr. 
. Fan u aaa om 

Thorn. Agio des ruffiich-volnifden BeldeR, | Mol. 
niſch Papier 153%, 50 t. Ruſſiſch Papier. 1534 DER, Alein- 
Tourant 40-44 pCt. Groß Courant 11-12 pt. 


Berlin, 16. Iımi, 
Roggen matt eto 42 bez. | 
Juni-Juli 41 bez. Zuli- Aug. 41% bez. Sept.⸗Ott. 42% 
Sviritur loce 12½ Jun Zuli 12 ½ sei. i 
September. Oktober 137%24 
Rüb st Jun 19% — Sepk.-Okt 1 ¼ dez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 74½ dez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1892 68 ½ bez. 
Au ſſiſche Baufnoten GAY, btz. 
Staate ſchuldſcheine 67% dc. 
Danzig. 16. June 
Weizen. Stimmung: ſehr feſt. Umſah 400 Laſten. 


I 


amen ee Te ru 


